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c) hoheren Steuern auf gewissen Dienstlei-
stungen oder

d) hoheren Steuern auf Coiffeurleistungen,
Restaurants, Reisebiiros oder Bahnbil-
leten.

Fiirwahr, da wird auch fiir den einfachen
Biirger, der nicht, wie die Bundesrite, das
Vergniigen hat, ab und zu tiber den Wolken
schwebend die grenzenlose Freiheit zu ge-
niessen, ein Hauch davon sichtbar. Ist es
nicht wunderbar, selber zu entscheiden, sel-
ber mitzumachen? Demokratie, sie lebe
hoch! Musste dereinst publikumsfernes
Entscheiden des Bundesrates angeprangert
werden, sitzen heute siecben wahre Demo-
kraten am Ruder.

Dass durch das Variantenangebot die
Grundfrage stillschweigend bereits beant-
wortet ist, stort nicht. Der Passus «gar keine
Steuererhchungy ist keine Variante im «of-
fenen Vernehmlassungsverfahreny. Zufrie-
densein mit dem bestehenden Finanz-Sy-
stem giltin der Schweiz nicht. Der Fragebo-
gen sieht das nicht vor. Der Biirger —so wird
vorausgesetzt — lechzt geradezu danach,
dem Bund mehr in die Kasse zu schiitten.
Das haben wir eigentlich noch gar nicht ge-
wusst.

Eine andere Neuausrichtung eidgen6ssi-
scher Politik hat der Bundesrat bei der
Energie gefunden. Natiirlich war fiir diesen
grossen Wurf eine Klausursitzung notig.
Frither, da hatte man vom Energiesparbe-
schluss geredet, der notig sei, weil das
Atomkraftwerk Kaiseraugst nicht gebaut
werden konne, die Auslandsabhingigkeit
beim Strom aber nicht erhoht werden solle.
Eine Befragung der grossen Parteien im
Bundeshaus fordert geteilte Meinungen
zutage. FDP und SVP sind dagegen. Die
kopernikanische Wende schaffte daraufhin
die Landesregierung, indem sie das Kind
umtaufte: Energienutzungsbeschluss. Dieser
semantische Purzelbaum wurde von Bun-
desrat Adolf Ogi flugs als Kraftakt eidge-
nossischer Fithrungsverantwortlichkeit ge-
priesen, das sei eine goldene Briicke, die zu
Hoffnung Anlass gebe, und hoffen diirfe
man ja immer in der Politik. Jetzt fehlt nur
noch, dass auch zu dieser Frage eine offene
Vernehmlassung stattfinden wird. Varian-
ten waren:

a) teureres Heizol
b) teurerer Strom
c) teureres Benzin
d) teurere Wachskerzen

Um einem allfalligen Befragungsproze-
dere nicht vorzugreifen, wird hier von einer
Bewertung der Alternativen abgesehen. Der
allzeit miindige Leser soll sich selber eine
Meinung bilden.

Sicher aber ist: Reisen bildet und erfrischt
den Geist, und lustige Ideen sind das Resul-
Galts

Nebelfpalter Nr.38.1988

Lasst uns Katastrophen feiern!

Die Geschmicker sind verschieden. Total
daneben und geschmacklos und ausserdem
makaber ist, wenn ein Schweizer Hotelier in
Arosa die letzte Nacht auf der TITANIC als
grosses Fest aufleben ldsst. Er liess sich die
Sache auch etwas kosten. Der grosse Festsaal
wurde von Leuten der Bavaria Studios aus
Miinchen schiffgerecht ausgestattet. Auch
die Giste erschienen selbstverstandlich in
Kostiimen aus jener Zeit. Da wurde also die
letzte Nacht der TITANIC bei cinem opu-
lenten Festessen gefeiert und den «Uberle-
bendeny» am folgenden Tag ein standesge-
misser Brunch offeriert. Es fehle bei uns an
innovativen, risikofreudigen und ideenrei-
chen Hoteliers, heisst es im Bericht iiber
dieses Fest.

Ich hitte da noch einige Vorschlige fiir
risikofreudige, aufgestellte, dynamische
Hoteliers: Wie wire es mit einem Tscher-
nobyl-Fest? Oder ein Schweizerhalle-Festi-
val? Die Giste wiirden mit Gasmasken aus-
geriistet. Dies wiirde auch die Kosten we-
sentlich senken. Mit einer Gasmaske vor
dem Gesicht lasst sich namlich nur schwer
Kaviar essen und Champagner schliirfen.

Hedy Gerber-Schwarz

HUIER SEI.LI.SAHN

UNTERWASSER

Ein Erlebnis taglich bis 6. November!

<
=
o
=
(T}
o
=
(]
=
=)
o

Ein Hauptgeschift in der Herbstsession der Eidgendssischen Rite

13



	Ein Hauptgeschäft in der Herbstsession [...]

